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^ Zeuge Schacht
Die Pariser Reise des Reichsbankprüfidentta

Der frische Wind, den der Amerikaner Dawes in di«
Tätigkeit des Pariser Untersuchungsausschusses gebracht hat,
scheint anzuhalten . Kaum war die Eröffnungsrede dieses
rührigen Vorsitzenden als erste Ueberraschung bekannt, da
traf in Berlin die Einladung an Dr . Schacht ein , nach
Paris zu kommen . Der Reichsbankpräsident und Währungs¬
kommissar hat von dem Zustand der deutschen Finanzen
Zeugnis abzulegen. Die Einladung geht von der Entschä¬
digungskommission aus . Es ist wohl zu beachten , daß der
Untersuchungsausschuß trotz seiner freien Zusammensetzung
nichts anderes ist als ein Werkzeug der Entschädigungskom¬
mission , und daß alle Bestimmungen der vielgenannten An¬
lage H zum achten Teil des Versailler Vertrags , die kür die
Entschädigungskommission gelten , auch für den Uirter -
suchungsausschußmaßgebend sind.

Wie die Entschädigungskommissionselbst, so hat auch der
Untersuchungsausschuß nach § S jener Anlage „von allen
Beweismitteln und Zeugenaussagen Kenntnis zu nehmen,
die Deutschland in sämtlichen , seine Leistungsfähigkeit be¬
rührenden Fragen vorbringt .

" Also auch wenn Dr . Schacht
nicht nach Paris gebeten wäre , könnte die deutsche Re¬
gierung einen solchen Zeugen stellen . Denn — 8 10 ! —
„die Kommission prüft alle Beschwerden und gibt der deut¬
schen Regierung Gelegenheit, gehört zu werden" . Bei dieser
Gelegenheit dürfte es auch angebracht sein , an den 8 11 zu
erinnern , der so schön sagt : „Die Kommission ist durch keine
Gesetzgebung , durch kein besonderes Gesetzbuch und durch
keine Sonderbestimmung über Untersuchung und Verfahren
gebunden; sie soll sich leiten lassen von der Gerechtigkeit ,
der Billigkeit und von Treu und Glauben .

" Wenn diese
Worte nicht hohle Redensarten sind , wenn sie seinerzeit
von Clemenceau, Lloyd George und Wilson nicht einfach
nur zur Täuschung in den Friedensvertrag eingeflochten
wurden , so geben sie der Entschädigungskommission und da¬
mit der Unterkommission eine schier allmächtige Richter¬
befugnis, die verantwortlich macht vor der Geschichte und
der Völkermoral.

Endlich : Nach § 8 der Anlage II sind alle Beratungen
der Kommission geheim , sofern nicht die Kommission aus
besonderen Gründen in einzelnen Fällen etwas anderes an-
ordnet . Die Pariser Sachverständigen als Unterausschuß der
Entschädigungskommission haben beschlossen , die Protokolle
ihrer Verhandlungen geheim zu halten . Dawes hat sämt¬
liche Ausschußmitglieder verpflichtet , der Presse keine Unter¬
redungen oder Mitteilungen zu geben . Jede Nachricht an
die ZÄtungen wird durch den Generalsekretär erfolgen, der
sie vorher dem Ausschuß unterbreiten wird . Die öffentliche
Meinung aller Länder und auch des nur leidend, nicht aktiv
beteiligten Deutschen Reichs findet sich mit dieser schwerwie¬
genden Beschränkung ab im Vertrauen darauf , daß ein
Mann wie Dawes jeden Rückfall in die Versailler Geheim¬
diplomatie und Verschleppungstaktik rücksichtslos bekämpfen
wird.

Es ist ja bereits als etwas merkwürdig aufgefallen, daß
auf die Eröffnung des 14. Januar kein zweiter Sitzungstag
folgte , sondern daß man den italienischen und belgischen
Vertretern einen Tag Pause (den 15 . Januar ) gewährte,
um „gewisse Fragen , zu deren Studium sie noch keine Zeit
hatten , eingehend zu prüfen "

. Wo,zu diese Umstände ? Da¬
wes hat doch in seiner großen Kundgebung versichert , daß
man keine Zeit mit Förmlichkeiten und Höflichkeiten ver¬
lieren dürfe , sondern gleich zur praktischen Arbeit übergehen
solle. Er hat ferner — vor dem Geheimhaltungbeschluhdes
Ausschusses — einem Pressevertreter freimütig erzählt, er
habe den ganzen Aktenkram der vierjährigen Statistiken,
Gutachten und Protokolle von seinem Schreibtisch herunter¬
gefegt . Es handle sich ja nicht darum , das Deutschland von
1920 oder 1921 oder 1922 zu prüfen und zu stützen, son¬
dern das Deutschland von 1924 , das ganz anders beschaffen
sei , als diese Dokumente wahr haben wollen.

Die Vorladung Dr . Schachts verstärkt die Hornung , daß
der Untersuchungsausschuß unter Führung des Generals
Dawes nicht gewillt ist , sich unbeholfen auf einseitige , akten-
mätzige Darstellungen der Pariser Verb -mdsbehörden zu
stützen, überhaupt nicht in veralteten Akten zu wühlen, son¬
dern nur zu untersuchen und festzustellen , wie die Produk¬
tionsfähigkeit des heutigen Deutschlands wiederhergestellt
werden rann . Das ist das Arbeitsprogramm des Amerika¬
ners Dawes . —er.

Wildbad, Montag den 21 . Januar 1924 Fernruf 17S Jahrgang 59.

Tagesspiegel
Der Reichskanzler ist mit dem bayerischen Minister -

Präsidenten in Bad Homburg. Bez. Wiesbaden , zu der Be¬
sprechung zusammengetroffen .

Minister Skresemann soll aus dem mehrstündigen münd¬
sichen Bericht des Herrn von Hosch keine günstigere Be¬
urteilung für die Möglicheit einer Verständigung mit Frank¬
reich bekommen haben. Die von Poincarä gewünschte end¬
gültige Besetzung der freien Stelle des deutschen Botschafters
in Paris soll daher auch vorläufig noch verschoben werden ,
bis sich günstigere Aussichten für die Verständigung er¬
öffnen.

Dar Relchsverkehrsministerium hat namens des Reichs
siskus mit der Gemeinschastsbank deutscher Hypothekenban-
ken eine Anleihe über 100 Millionen Goldmark, die auf 390
Millionen erhöht werden kann, abgeschlossen . — Wenn aber
die ReichrHahn nun in Privatbetrieb überginge ?

Generalkonsul Llive ist in Koblenz eingelroffen , um dem
britischen Kommissar über seinen Befund in der Pfalz Be-
richt zu erstatten. Er soll erschüttert sein, wie er alle Klage«
aus der Pfalz bestätig gefunden habe. Von einer . Volks¬
bewegung" der . Sonderbündler " könne keine Rede sein ,
viÄmchr habe die Pfalz einmütig gefordert : Befreit uns
von diesem Schreckensregimenk, das ohne di« Unterstützung
der Franzosen längst beseitigt wäre !

In einem aufgefundenen Geheimschreiben der Sonder¬
bündler . das die . Saarbrücker Ztg. " veröffentlicht, wird da¬
rüber geklagt, daß die . autonome " Regierung in so unver¬
antwortlicher Weise geführt werde , daß man den Machen¬
schaften nicht länger Zusehen könne. Die lluwrstühungsgelder
der französischen Regierung feien verschleudert und in den
Taschen des Herrn Dley verschwunden: die Mannschaften
seien leer ausgegangen. Wenn das so weiter gehe, werde die
Folge die Einstellung der finanziellen und moralischen Unter¬
stützung Frankreichs fein. Das Schriftstück ist von 20 Sonder¬
bündler, das die » Saarbrücker Ztg." veröffentlicht, wird da-

„Daliy Telegraph " meldet, die englische Arbeiterparkei
werde, wenn sie zur Regierung gelang , den Wunsch
DeutMands unterstützen, daß die militärische Ueber¬
wach u n g durch den Völkerbund statt durch die Mili-
tärkommission ausgeübt werde. — Die Ueberwachung ist
eine Verletzung des Friedensverkrags , ob sie durch den Ge¬
neral Rollet oder durch den Völkerbund ausgeführt wird .
Deutschland braucht und will keine Ueberwachung mehr.
. Das Pariser . Oeuvre" meldet, es wer ' n zurzeit mit Süd -
flavien Verhandlungen über eine Vertrag ähnlich dem fran¬
zösisch-tschechoslowakischen geführt.

Die japanische Regierung verhandelt mit Reuyorker
Banken über eine Wiederaufbauanleihe von angeblich hundert
Rillioneu Dollar .

Der deutsche Kindermord
Vom Rhein wird uns geschrieben :
Clemenceaus Wort von den 20 Millionen Deut¬

schen , die es zuviel aus der Welt gebe , ist bekannt. Po in -
care arbeitet zielbewußt auf die Verwirklichung dieser
Teufelei. Was er mit dem Einmarsch ins Ruhrgebiet
getan hat, ist nichts als planmäßiger Kindermord . —
Dort , an der Ruhr haben die Franzosen rücksichtslos Woh¬
nungen , Krankenhäuser, Schulen, Lebensmittel und Unter¬
stützungsgelder beschlagnahmt . Die Schulspeisungen mußten
daher an vielen Orten unterbleiben, und die Schulärzte ihre
Tätigkeit einstellen . Am 20 . Februar 1923 wurden in
Essen in den städtischen Krankenanstalten die dienst¬
tuenden Aerzte und Pflegeschwestern durch die Franzosen
in der Ausübung ihres Dienstes gehindert. Den Pförtnern' > Krankenanstalten wurden die Schlüssel abgenommen.

im Krankenwagen ankommende Frau , die kurz vor
ihw7 Entbindung stand , mußte in dem herrschenden Schnee¬
gestöber auf einer Tragbahre über den hohen Gitterzaun
gehoben werden, da die Franzosen die Schlüssel zum Ein¬
gangstor nicht Herausgaben. Die Franzosen haben von
1000 Betten -der überfüllten Essener Krankenhäuser 300
beschlagnahmt . Der Diphtherie- Pavillon mußte offne Rück¬
sicht auf das Schicksal der darin untergebrachten Kinder so¬
fort geräumt werden. Ebenso wurde die Hautklinik beschlag¬
nahmt. Die dort untergebrachten Kranken mußten ohne
Ausnahme entlassen werden. Ebenso mußte auch die Station
für Scharlach , Masern , Keuchhusten und Typhus geräumt
werden. Der Hinweis der Krankenhausverwaltung auf die
Gefahr des Ausbruchs einer Epidemie fand keine Beachtung.
Auch der Einspruch der deutschen Regierung wurde nicht
beachtet .

Die Milchversorgung der Stadt Esten wurde durch
Len Einbruch der Franzosen außerordentlich gefährdet, was
wohl mit zur Folge hatte, daß die S . ä u Llln Ls st e r.h_»

lichkeit in den ersten vier Wochen der Besetzung gegen¬
über der gleichen Zeit des Vorjahrs um über 29 Prozent ,
die Zahl der . Todesfälle infolge Tuberkulose sogar um
über 23 Prozent zunahm.

Innerhalb acht Wochen nach dem französischen Einmarsch
wurden von den Franzosen 134 Schulen mit 945 Schul¬
räumen beschlagnahmt und mit Militär belegt , wodurch
über 50 000 Kindern die Möglichkeit eines geordneten
Schulbesuchs genommen wurde.

In Duisburg wurden gleich zu Beginn der Besetzung
für die Offiziere und ihre Familien täglich 1300 Liter
Milch verlangt , während für die ganze Stadt (250000
Einwohner ) nur 13 000 Liter zur Verfügung standen. Die
Mrlchnot war dort so groß, daß nur Kinder unter zwei
Jahren ein wenig Milch bekommen konnten .

In Brambauer (Kreis Dortmund) , raubten die
Franzosen die Kessel der, Amerika-Hilfe (Quäkerspeistng).
Ein Hinweis darauf , daß es sich um eine amerikanische Ein¬
richtung handle, und die Wegnahme der Kessel die Ein¬
stellung der Speisung und damit für Hunderte von Kindern
Hunger uick» Entbehrung zur Folge haben würde , wurde
nicht beachtet.

Der Ausschuß für Arbeiterwohlsahrt ln Köln erließ
am 20 . November 1923 einen Aufruf , in dem es u . a . beißt:
„Der vollkommene wirtschaftliche Zusammenbruch an Rhein
und Ruhr hat zwei Drittel der Bevölkerung arbeitslos ge¬
macht. In ungeheizten Zimmern frieren und hungern
Millionen elender Kinder, sorgenvoller Eltern , Kranke und
Greise . Der Tod klopft laut an ihre Tür . Helft uns Men¬
schenleben z« retten .

"
Schon vor dem Krieg mußte Deutschland , das eines der

stärkst bevölkerten Länder der Erde ist , große Lebensmittel¬
mengen aus dem Aüsland beziehen . Durch das Versailler
Diktat wurden Deutschland über 80 000 Quadratkilometer
Land entrissen , dazu sämtliche Kolonien mit 3 Millionen
Quadratkilometern und 12,4 Millionen Einwohnern . Dieser
Gebietsverlust bedeutet die Einbuße von 16 Prozent der
Brotgetreidefelder, 18 Prozent der Kartoffelfelder, fast 26
Prozent der Zuckerrübenfläche und 16,6 Prozent des Wald¬
bestands. An Düngemitteln büßte Deutschland ein : 26
Prozent der Kalierzeugung, 64 Prozent der Tbomasmehl-
erzeugung, 50 Prozent der Erzeugung von fchwelelsaurem
Ammoniak, Ammoniaksalpeter und Phosphatdünger , sowie
40 Prozent der Kalistickstoff- Erzeugung. Diese Verluste bat¬
ten zur Folge , daß die Ernte erheblich zurückging , und zwar
an Weizen , Roggen und Hafer um je 50 Pro .zsnt , an Kar¬
toffeln um 41 Prozent . Der Viehbestand ging zurück bei
Pferden um 200 000 , bei Rindern um 1,7 Millionen und bei
Schweinen um 6,8 Millionen Stück. Der Milchertrag
ging zurück von 23 Milliarden Liter auf 9
Milliarden Liter .

Deutschland hat keine Möglichkeit, diese Verluste auszu¬
gleichen und steht somit vor der Verelendung.

Wann wird aus unseren Knochen der
Rächer für unsere gemordeten Kinder er¬
stehen ?

Neue Nachrichten
Die Reichslagswahlen

Berlin, 20. Jan. Eine Korrespondenz meldet, dte Reichs-
regierung möchte die Neuwahlen zum Reichstag nicht vor
Mai oder Juni vornehmen lassen ; sie halte es für wünschens¬
wert , abzuwarten, bis die Regierung der Arbeiterpartei in
England sich festen Voden geschaffen habe und die französi¬
schen Kommerwahlen beendet seien . Auch erscheine es wün¬
schenswert , daß die Gesundung der ineneren Verhältnisse des
Reichs weitere Fortschritte mache, ehe die Wahlen vorgenom¬
men werden.

Der Aeltestenrat soll am 29 . Januar zusammentreten, um
über die Einberufung des Reichstags Beschluß zu fassen.

Der Reichsausschuh der Aentrumspartsi trat am Sams¬
tag zu einer Beratung über die Parteieinrichtung im Zusam¬
menhang mit dem Brief des Dr . Wirth an Joost über die
Reichstagswahlen zusammen.

Rhein , und Ruhrspende der deutschen Landwirtschaft
Berlin , 20 . Jan . Der Reichsansschuß der deutschen Land¬

wirtschaft teilt mit : Das Endergebnis der im Januar 1923
ms Leben gerufenen Lebensmittelspende der deutschen Land¬
wirtschaft liegt nunmehr vor. Es sind,- den Waggon zu 250
Zentner gerechnet , durch die Landwirtschaftskammer für die
Provinz Westfalen, Zweigstelle Minden , 2891 Eisenbahn¬
wagen dem besetzten Gebiet zugeführt worden . Auf die
verschiedenen Arten entfallen in Zentnern : Roggen 163168
Zentner , Weizen 6241 , Gerste und Hafer 5707 , Roggenmehl
52 471 , Weizenmehl 6504 , Kartoffelmehl 4014 , Butter und
Fett 3989 , Fleischwaren 3030 , Kartoffeln 618 780, Hüffen -
krückte und Gemüse 10825 , Reis 4.788. Hajerflocken 2193 .
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Zuckrr 1 , Spenden in Wagen mit verschiedenem Inhalt
— Wurst . Butter . Mehl, Hülsenfrüchte usrv . -- 65 210 , zu¬
sammen 948 511 Zentner . Außerdem : 208 Stück Rindvieh,
181 Schweine, 433 Hammel, 22 Kälber, 34 Wagen Vieh
verschiedener Art , ein Waggon Wild , 3 Wagen frische Fische,
ein Wagen Fischkonserven , 100 Faß Heringe, 571 Kisten
kondensierte Milch , 100 000 Zigaretten , 121264 Eier . Der
Geldwert dieser Spenden beläuft sich , nach dem Mittlern
Großhandelspreis vom 11 . Januar berechnet , auf rund 10
Millionen Goldmark.

Die Arbeitslosigkeit im Reich
Berlin , 20 . Jan . Die Zahl der unterstützten Arbeitslosen

beträgt zurzeit im unbesetzten Gebiet ^ 528 000 , wozu 362 000
unterstützte Kurzarbeiter kommen . Im besetzten Gebiet gibt
es schätzungsweise 114 Millionen Arbeitslose und etwa
800 000 Kurzarbeiter.

Eine Menge Streikender plünderte in Düsseldorf
einen Kohlenzug . Als die Polizei erschien, wurde sie aus
den Häusern beschossen .

Hilfsunkernehmen des Papstes
Berlin , 20 . Jan . Der Papst hat durch seine Vertreter

die Bischöfe aller Länder zur Hilfeleistung für die notlei¬
denden Deutschen aufgerufen. Mit der Leitung ist der
Amerikaner Wolth beauftragt worden , der seit zwei Jahren
die päpstlichen Hilfsmaßnahmen in Rußland leitete . Mit
der Verteilung der Gaben , die allen Notleidenden in Deutsch¬
land ohne Unterschied der Konfession zugute kommen sollen ,
ist der „Deutsche Caritas -Verband " beauftragt worden.

Rom , 19. Jan . Der Papst hat an Deutschland 1 200 000
Lire uno 50 000 Meter Stosf für Liebesgaben und drei Hekto¬
liter Olivenöl für kirchliche Zwecke gesandt .

Aufhebung der Volksgerichte in Bayern
München, 20 . Jan . Wie verlautet , sollen nach einer

Vereinbarung zwischen der bayerischen Regierung und dem
Reich die unter dem früheren Ministerpräsidenten Johan¬
nes H o f f m a n n - Kaiserslautern nach der Kommunisten¬
herrschaft eingesetzten Volks gerichte bis 1 . April d. I .
aufgehoben werden. Da der Hitlerprozeß noch vom Volks¬
gericht abgeurteilt wird , muß dieser Prozeß also spätestens
im März verhandelt werden. Nach den Mitteilungen der
Staatsanwaltschaft stehen auf den Angeklagten im Fall
einer Verurteilung Strafen von 5 Jahren bis lebensläng¬
lichem Gefängnis bzw . Festungshaft .

Volksbegehren für Landlagsauflösung
München, 20 . Jan . Die Bayerische Volkspartei hat beim

Staatsministerium des Innern den Antrag auf Einleitung
eines Volksbegehrens zur baldigen Au ' lösung und zur Wahl
eines verfassunggebenden Landtags eingereicht .

Karlsruhe , 20. Jan . Das Plenum des Landtags soll erstin '»en nächsten Wochen , keinesfalls mehr im Januar zusam¬
men » -eten . Dagegen wird sich der Landständische Ausschuß
bereits in der nächsten Woche wieder versammeln.

Die Verteidigung Poincares
Paris , 20 . Jan . Ministerpräsident Po in ca re beant¬

wortete in der Kammer die Großen Anfragen der Radi¬
kalen Herriot und Reynault . Er stelle fest , daß die beiden
Abgeordneten so wenig wie die Regierung eine Herab¬
setzung der deutschen Schuld wollen, damit das Ausland
wisse, daß es in dieser Beziehung auf keine Meinungsver¬
schiedenheiten der Franzosen rechnen dürfe. Aber er müsse
andererseits erklären, daß die Regierung das alleinige Vor¬
geben Frankreichs und Belgiens von je nur als das äußerste
Mittel betrachtet habe ; er hätte ein gemeinsames Vorgehen
der Verbündeten gewünscht , Deutschland zur Erfüllung des
Friedensvertrags zu zwingen. Frankreich werde stets sich
gern mit seinen Verbündeten verständigen (wenn sie ihm
in allem nachgeben . D . Schr.) , aber es lasse sich von nie¬
mand ins Schlepptau nehmen. Indem Herriot die Räu¬
mung des Ruhrgebiets ablehnte, habe er zugegeben , daß
dieses ein Pfand sei , aus dem man Gewinn ziehen könne .
Herriot wünsche , daß man zuverlässigere und dauerhaftere
Pfänder ausfindig mache . Es sei aber zu fürchten , daß dann
der sichere Sperling in „der Hand wegen einer Taube «ul

dem Dach fahren gelassen würde .
'

Frankreich und Bel¬
gien seien einig, daß das Ruhrgebiet nur nach Maßgabe
der . deutschen Zahlungen geräumt werden dürfe. Weitere
etwaige Pfänder könnten nur zum Ruhrgebiet noch hin¬
zu k o m m e n . Wenn ihm vorgeworfen werde, daß er nachder völligen Einstellung des passiven Widerstands gegen
Deutschland noch zu anspruchsvoll aufgetreten sei , so müsse
er darauf Hinweisen , daß die Rede Eberts und die Maß¬
nahmen der Reichsregierung (welche? Schr . ) deutlich ge¬
zeigt haben, daß die Abrüstung nur eine vorgetäuschte sei .
General Degoutte habe telegraphiert , daß die deutsche
Reichsregierung seine (des Generals ) Bemühungen zu
durchkreuzen suche . — Er hätte gewünscht , daß die
Deutschen den Zerfall ihres Reichs selbst herbeigeführt hät¬
ten, damit nicht eines Tags eine Minderheit den Krieg her¬
aufbeschwöre .

Gegen Lloyd George müsse er behaupten, daß die
französische Politik sich in diesem Punkt niemals geändert
habe. Frankreich werde niemals daran denken , das be¬
setzte Gebiet unter seine Schutzherrschaft oder einen politi¬
schen Einfluß zu bringen . ( II ) Die Sonderbündler¬
bewegung in der Pfalz komme aus dem Volk der Pfäl¬
zer heraus , ( I) die Ordnung fei niemals gestört
worden , bis die Nationalisten , die in Heidelberg
ihren Hauptfitz haben, das abscheuliche Verbrechen von
Speyer begangen haben. Trotzdem sei die englische Regie¬
rung auf einer Untersuchung durch ihren Generalkonsul be¬
standen. Aber dieser könne getäuscht werden. Tatsächlich
habe die Untersuchung Verbandscharakter angenommen.

Nach einer Unterbrechung der Sitzung erklärte Poincare
weiter, er habe immer gesagt , daß er die deutschen Vor¬
schläge anhören werde, der deutsche Geschäftsträger
v . Hösch sei aber mit Forderungen gekommen . Wenn
die deutsche Reichsregierung verhandeln wolle , so möge sie
selbst sprechen . Der vielbesprochene Plan Rechbergs
habe alle Vorzüge, er bestehe aber nicht ; Frankreich müsse
sich von der Notwendigkeit überzeugen, alle halbamtlichen
Unterhaltungen aus dem Spiel zu lassen und abzuwarten ,
was die Reichsregierung vorzuschlagen habe. Dahin zu ge¬
langen , müsse man das Ruhrgebiet möglichst ausbeuten.

Der Sachverständigen - Ausschuß werde seine
Arbeiten so bald nicht abschließen können ; die Entscheidung
liege bei der Cntschädigungskommission . Es sei zu hoffen ,
daß dann auch die Frage der Verbandsschulden ge¬
regelt werde. Die Anleihe für Deutschland hänge
von dessen gutem Willen, von seinem Kredit und von der
Besserung auf dem Geldmarkt ab . Am Betrag der deutschen
Schuld dürfe nichts geändert werden und der Untersuchungs¬
ausschuß dürfe sich in keiner Weise auf die Frage der Zah¬
lungsfähigkeit Deutschlands einlassen .

Die Kammer nahm mit 446 gegen 122 Stimmen eine
Tagesordnung an , die die Erklärungen der Regierung billigt
und ihr das Vertrauen besonders wegen der Ruhr¬
besetzung ausspricht.

Sachversländigenausschuß und Reichseisenbahn
Paris , 20 . Jan . Nach dem „ Petit Parisien " wird der

Sachverständigen-Ausschuß den Fachmännern Sir William
Acworth (Engländer ) und Levevre (Franzose) die Fragen
oorleoen: 1 . welches sind die Ursachen der Fehlbetrags Wirt¬
schaft der deutschen Reichsbahn? 2 . Welche Maßnahmen mußdas Reich dagegen treffen? 3 . Wäre es vorteilhafter, wenn
die Bahnen zum Privatbe trieb umgewandelt wür¬
den ? 4 . Könnte an diesem Privatbetrieb deutsches Kapital
zusammen mit Kapital aus den verbündeten Staaten betei¬
ligt werden in der Welse , daß ein Teil des Reingewinns
an die Entschädigungskommission abgeliefert wird ?

Nachgiebigkeit oder Krieg
London, 20 . Jan . Aus der Aussprache zur Thronrede im

Unterhaus ist noch die Rede des Arbeiterführers Thomas
hervorzuheben. Es gebe heute zu viele Leute , die die Opfer
Englands im Krieg verkleinern und die anzunehmen scheinen,
daß England unter dem Vorwand der Freundschaft, die nur
Feigheit sei, nicht den Mut habe, Frankreich zu sagen , daß
es aus ein schweres Ereignis zusteuere und daß seine Politik
für England verderblich sei . Thomas tadelte die Ruhr¬
besetzung, die zwar von der Regierung als ungesetzlich erklärt,aber gleichwohl geduldet und sogar ermutigt worden sei ; fer¬ner die französischen Rüstungsanleihen an die Staaten des
Kleinen Verbands . Ensland aber bezahlt . seine Schulden . an

Amerika, die es machen mußte, um Frankreich während des
Kriegs zu Hilfe zu kommen . Frankreich schaffe auch in Mit -
teleuropa eine militärische Lage , die England zu großen Aus-
gaben zwinge , um seine Landesverteidigung zu sichern. ImRheinland sei Frankreich im Begriff, ein neues Clsaß -Loth-r -ngen zu schaffen. Die Arbeiterpartei wolle mit Frankreichnicht ( rechen oder eine Kriegsgefahr heraufführen , aber mankönne sich nicht wundern , wenn Frankreich bei der schwanken-den Politik Englands überhaupt nicht mehr an einen Ernstdieser Politik glaube. — Tüe Herzogm Asthoff wies daraufhin , daß die französischen Schifssbauer gegenwärtig be-
deut - lid billigere Verkäufe machen können als die englischenn .id zwar nicht nur wegen des Sinkens des Frankens , son¬dern weil ihnen das in der Rühr beschlagnahmte Material
zur Verfügung stehe. — Scbatzkanzier Chamberlain
entgegnete, Thomas habe versäumt, zu sagen , was e r anstelle der Regierung getan hätte. Sr möge doch sagen , wieer seine vorgetragenen Ansichten Frankreich gegenüber durch¬
gesetzt hätte. Jeder versichere , er wolle keinen Krieg . Aber eskönnte ein Auaenb 'ick kommen , wo ein Staat au wählen hatt«zwischen der Durchsetzung seiner Ansichten und dem Krieg .D -e Abstimmung über den Mißtrr -uensantrag der Är -
beüerpartei wurde auf Montag verschoben .

kabinettswechsel in Aegypten
Kairo, 20 . Jan . Das englandfreundliche Kabinett ist zu-

rückgctrcten . Voraussichtlich wird Za gl ul Pascha vom
König mit der Neubildung beauftrag:.

Württemberg
Stuttgart , 19. Jan . Das R e i ch s k u r s b u ch soll Mitte

oder Ende Februar in einer zweiten W' nterausgabe erschei¬
nen . wenn sich eine genügende Zahl von Abnehmern findet .Der Preis wird 6—7 Mark betragen.

Heilbronn, 18 . Jan . Teilweises Zufrieren de »
Neckars . Der Neckar ist zwischen der Schäuftelesche»
Papieifabrik und der großen Brücke vollständig mit Eis be¬
deckt. Von der Brücke bis zum „Eisernen Steg " ist nur
noch die Hälfte des Neckars , die dem Mühlkrnal zutreibt,eisfreh

Brackenheim , 18 . Jan . Arbeitsniederlegung .
Die Arbeiterschaft des Hammerwerks hat die Arbeit nieder>
gelegt . Sie verlangte , daß die über 48 Stunden wöchentlich
geleistete Arbeit als Ueberstunden bezahlt werden , währenddas Werk sie nach dem Stundeulohn vergütet.

Reutlingen. 18 . Jan . Die Masse rkraftanlag «
am Neckar . Im Gemeinderat wurde ein Antrag der Bau¬
kommission zur Finanzierung der Wasserkraftanlage am
Neckar bei Kirchentellinsfurt behandelt. Ts soll eine Aktien¬
gesellschaft gegründet werden und e

'm außerordentlicher Holz-
von 15 000 Festmetern Forckenstammholz im Stadt¬

wald vorgenommen werden. Außerdem ist e>n umfang¬
reicher Grundstücksumtausch mit dem Staat notwendig, da¬
mit man für den Werkkanal genügend Tauschgelände im
Neckc rtal erhält.

Tübingen , 18 . Jan . Reichsgründungsfeier . Aus
Anlaß der Reichsgründungsfeier fand heute auf dem Wiesen »
plan unweit des Bahnhofs eine militärische Parade der
Reichswehr statt. Eine ungeheure Zuschauermenge hatt«
Och eingefunden, darunter zahlreiche Offiziers des alten Heers
m Uniform, mit ihnen Herzog Philipp Al brecht
von Württemberg , die Studentenschaft, die Chargier¬
ten m Wichs und mit Fahnen , sowie die Schulen. Die Musik¬
kapelle spielte das Deutschlandlied , worauf Major Müller
eine Ansprache hielt , die mit einem Hurra auf unser geliebtes
Vaterland , das einige Deutsche Reich schloß . Hierauf nahm
Major Müller die Parade ab . Nachher zogen die Teilnehmer,
voran die Studentenschaft, in den Schillersaal des Museums,
wo die akademische Feier vor sich ging . Nach einer
Ansprache des stud . Schmorl hielt der Rektor der Universi¬
tät , Professor Dr . H e g l e r eine Ansprache und Professor Dr.
Ra rp die Festrede über „ Preußen und Süddeutschland.

"
Er betonte , daß Deutschland unter der Führung des Bismarck-
fchen Preußen groß geworden, Süddeutschland mit Preußen
unlöslich verbunden ist und daß , wenn aus Deutschland wie¬
der etwas werden soll , die Führung wieder eine preußische
werden muß , d . h . Deutschland müsse in dein Geist und in
der Kraft wieder geleitet werden, d ' e den Hohenzollernftaat
in seinen großen Zeiten getragen haben Die Kräfte, die in

Flammend ruhten beider Blicke ineinander , wie die
zweier Kämpfer, die sich auf den letzten entscheidenden
Schlag vorbereiten.

Dann sagte Britta heißer vor innerer Erregung : „Und
wenn ? Hast Du etwa je danach gefragt, ob ich Dich Haffe
oder liebe ? "

Heider wurde so blaß wie die fahl im Mondlicht vor
ihnen liegende Straße . Das hatte er nicht erwartet .

Fäh ließ er ihre Hände los und trat einen Schritt zurück.
Britta aber benützte die Freibeit sofort. Ohne ihn noch

eines Blickes zu würdigen , huschte sie an ihm vorüber und
eilte fluchtartia davon dem Herrenhaus zu .

Heider folgte ihr nicht . Fassungslos starrte er ihr nach.
Hab ? Nein — dcn-cmf war er nickt vorbereitet gewesen .

Ein wildes Gefühl , das er für Zorn hielt , krampfte ihn«
die Br > zusammen. Dazu also batte er geheiratet, damit
man ist- baffe — I Und dieses Mädcken — dieses Kind , das
er ans unerträglichen Verhältnissen berausgehott — empor«
oeboben botte zu olänzender Lebensstellung — wagte ihm
das ins Gekickst zu sagenI ! I -

Aber warum batte sie ibn denn dann genommen? _Er sackte bläßlich spöttisch auf.
Warum ^ Tor . der er war ! Warum sonst, als weil die

Lebenssie0 " na sse lockte ? Es war so fnrcktbar
pwww - Eiy armes Mädcken — eine oute Partie . Die Per «

sntttt ? dabei wirklick keine Rolle.
Ekel jw ->r*am ibn . Es war so klein — so entwürdigend ,

, «m keines Gewes wissen geheiratet zu werden.
Ac>er n" n wor er v" ck fertig — endaültia fertig mit Brft -

ka ! S - e mii ^ e seine Gedank -M nickt mehr beständig beschäs«
tt ^ -n nsse r-rskwr Es gab keine Geheimnisse mehr zu er«

Okf HNssspn steckt ff«'»? jinr isjfn.
Itnk, stn -z Mar einentkick B -krejnna. Nun konnten sein«

m -^ «ken mwver r«b?a r„ der leinen , Einttaen znrückkehrett,
hje n -n -kk N »rkknrwen batte — zu Alma !

yr«,pr wttkanr — aks er stck ieist AkmaS Bild Mieder ver-
^eaenmnvkwen m -wte . perm- ckke er es nickt . Wie im Nel :l
Nertckm^ rnmen waren d?e eins» s -> r-ettedten Züge , schatten-
stntt nn^ encrr ^g Ske L ' nien ibreS Wesens.

Sckars nnv klar sab er nnr ein anderes G-si -bt vor sich ,
kr -wwes . ans dem rwei fast sckwarz er¬

scheinende Annen ibn mit loderndem Blick anstarren .

' Bei den meisten Menschen gründet sich der Un¬
glaube in einer Sache aus blinden Glauben in einer
andern . Lichtenberg .

Gefreit ohne Liebe.
Roman von Erich Ebenstein .

(Urheberschutz Stuttg . Romanzentrale E .Ackermann-Stuttgart .)
1? (Nachdruck verboten.)

Er blieb stehen und sah so aufmerksam in ihr verschlosse¬
nes Gesicht, als es das unsichere Mondlicht gestattete .

„Britta — Du bist so seltsam zu mir jetzt — kaum daß
Du mir ein Wort gönnst ! Bist Du noch böse wegen damals
in Wien — ? Du weißt , als ich Dir Vorwürfe wegen Siern -
bachs machte — und Du —"

„ Laß das "
, unterbrach sse ihn kühl . „Ich denke längst

nicht mehr daran . Ick müßte alle Acktnng vor Dir verlie¬
ren , wenn ick Deine Worte damals ernst genommen hätte .

"
„Aber dann — sieb , Britta , als Braut Warst Du ganz

anders zu mir — so viel netter ! "
Er wußte selbst nickt , wie ibm die Worte ans die Livven

kamen und warum ibm mit der Erinnernna an ibr dama¬
liges Wesen voll kindlicher Unbesonnenheit, unbewußter
Zärtlichkeit und Frobssnn plötzlick auch der Wunsch ausstieg ,
sie m ^cktte wieder lein wie damals . —

In Britta tobte ein Sturm von bittern , zornigen und
schm -mUck -m Gedanken .

Damals — als Braut ! Ack . wie war sse damals glück¬
lich gewesen ! ! Wie viel beißes Hoffen , seliges Erwarten
war da noch in ibr aewesen .

Und dann — in einer einzigen Miwtte alles ans ! Bitter
wie Galle war ibre Liebe . Qual seine Nabe. Verbaßt seine
Person . Ja — Haß ! Haß empfand sse für ibn — .?>aß und
Verachtung — nichts weiter — täglich sagte sie es sich vor.

Sie snbr sich über die Schläfen.
Sie batte all das vergessen wollen. Warum weckte er es

wieder ans ?
Etwas von der schmerzlichen Qual , die sie empfand, spie¬

gelte sich trotz aller äußern Selbstbeherrschung in Brittas

Gesicht. Heider sah es . Er sah auch die rührende Lieblich¬
keit dieses sungen Wesens plötzlich. —

„Britta "
, sagte er weich und nahm ibre Hände in die sei¬

nen „ was ist Dir ? Bist Du nicht glücklich ? "
Ein bitteres Läckeln zuckte um ihren Mund , aber die

Lippen blieben stumm .
„Britta — Du schweiast ? Soll das beißess , daß ick rich¬

tig vermutet stabe ? Was sebft Dir ? Warum sprichst Du
Dick nickt ossen mit mir ans ? "

Einenissuoenblick lana s"br e? ibr dnrck den K -wk ibm
alles zu sgaen. Ibm ins Getickt zu scklendern . wie sckänd-
lich er sse um alles betrogen batte , was ein Leven lebens-
mert mackt . indem er sse heiratete obne Liebe . Dann schab
ibr das Blut in Swömen ins »« ekichl, Tbm das ,n sagen »
Damit er e^ iete . w- e es um ihr Herz stand , als sie ihm die
Hand an» ocktar retckte ?

Nie ! N - e ! Lieber sterben ! Sie bätte sich sa zu Tode
schssrnen müssen — für üch nnd — ibn !

Laß wicb ? Was aebts Dich an , ob ich glücklich bin oder
nicht ? " stieß sie trotzig heraus .

Fast wild entriß sie ihm ihre Hände.
Heider war schon als Knabe sehr jähzornig gewesen .

Trotz erbitterte und reizte ihn immer am meisten . Er wurde
blaß und die Adern aus feiner Stirn schwollen an .

Mit einem Schritt vertrat er ihr den Weg, sich ihrer
Hände mit Gewalt wieder bemächtigend .

„ Das ist keine Antwort . Britta "
, saote er berrück. .. Tck

will wissen , was in Dir voraebt ! Ich bin Dein Mann —
Du bist mir Rechenschaft schuldig ! "

Diesmal war es kein bitteres Lächeln , das Nnmm »m
ibre Livven zuckte . Diesmal war es ein lautes Lacher» nass
Bitterkeit nnd Hvbn . das sich wie ein Krampf ihren toten¬
blassen Livpen entrang.

„ Warum lachst Du ? " herrschte er sie an . „Antworte
lieber ! "

„Dir ? Nie ! Du bist der letzte Mensch auf Erden , der An¬
spruch auf mein Vertrauen erheben könnteI " lautete ihrelalte und verächtlich gegebene Antwort .

Heider erschrak ernstlich.
„Britta — das klingt ja beinahe wie Haß ? "



Bayern für skne Nasrichtmrg Devkschlands beteNskehen, köttn-
kn nur im Anschluß an eine Erhebung des Nordens aus alt-
preußischen Geist heraus ihr Werk vollbringen.

Kappingen , OA . Herrenberg , 19 . Jan . Viehseuche .
Durch Oberanvtstierarzt Haas und Stabsveterinär a. D.
Dr . Schwarz wurden die über 6 Monate alten Rinder in
der hiesigen Gemeinde untersucht, um das Vorhandensein
von ansteckendem Scheidekatarrh festzustellen . Von den un¬
tersuchten 526 Tieren wurden 372 , also 70 v . H . erkrankt
befunden. Der Farrenstall bleibt vorerst geschlossen .

Rottweil. 19. Jan . Wahlungültigkeit . Die Stadt -
schultheistenwahl wurde von der Kreisregierung für un¬
gültig erklärt, da mehrere Personen , die nicht wahlberechtigt
waren , abgestimmt haben. Den beiden Kandidaten, Ritter
und Hirzel, wurden durch die Kreisregierung je eine wei¬
tere Stimme zugezählt, die von der Wahltommission bean¬
standet worden waren , sodaß die Stimmengleichheit bestehen
bleibt. Es hat somit eine Neuwahl stattzusinden.

Schwenningen, 19 . Jan . Lehrauftrag Direktor
S ch l ee von der hiesigen Staat ! . Fachschule erhielt von der
Technischen Hochschule Stuttgart einen Lehrauftrag über
„Konstruktionselemente der Feinmechanik " .

Alm, 19 . Jan . Feueralarm . Aus dem städt. Hosgut
bei Neuti drohte infolge Kurzschluß an der Hauptleitung
Feuer auszubrechen. Die alarmierte Ulmer Feuerwehr rückte
mit der Kraftfahrspritze ab, brauchte aber nicht mehr in Tätig¬
keit zu treten , da das Feuer vom Verwalter mit einem
Feuerlöschapparat gelöscht werden konnte .

Mergelstetten, 19 . Jan . Verschiedenes . Dem Wirt
zum „Deutschen Kaiser " hier, Christoph Mack, wurde vom
Bezirksrat die Wirtschaftsgerechtigkeit aus srttenpolizeilichen
Gründen entzogen . — Die Veräußerung des Hofguts Ber¬
nau , Gem. Herbrechtingen, an die Lanbbau -A .-G . Bernau
wurde unter Wahrung des Verkaufsrechts der Gemeinde
für die auf ihrer Markung gelegenen Grundstücke vom Be¬
zirksrat genehmigt.

Der Uebergang in die höhere Schule . Die Bestimmungen
des Grundschulgesetzes würden im Frühjahr 1924 dazu füh¬
ren , daß an einer großen Anzahl höherer Schulen das Zu¬
standekommen einer ersten Klasse ernstlich in Frage gestellt
wäre , da die auf 1 . Mai 1921 schulpflichtig gewordenen Kin¬
der bei strenger Durchführung des Grundschrlgesetzes erst im
Frühjahr 1925 in die erste Klasse der höheren Schulen ein-
treten könnten . Vom Reich sind den Unterrichtsverwaltungen
entsprechende Maßnahmen anheimgestellt worden. Die württ .
Unterrichtsverwaltung hat nun bestimmt , daß im Frühjahr
1924 ausnahmsweise auch besonders gut begabte Kinder der
3 . Grundschulklasse , soweit sie vor dem 1 . Januar 1915 ge¬boren sind , auf Antrag der Erziehungsberechtigten ohne be¬
sondere Prüfung probeweise in die erste Klasse einer höheren
Schule oder einer Mittelschule ausgenommen werden, falls sie
nach dem Urteil der Volksschule auf Grund ihrer Begabung ,
ihrer seitherigen Leistungen und ihres Gesundheitszustandes
hierzu als geeignet erscheinen . Die Altersgrenze muß
ausnahmslos streng eingehalten werden. Jedem Mißbrauch
ist oorgebeugt. Vom Frühjahr 1925 ab wird dann das Grund¬
schulgesetz streng durchgeführt. Auf Privutschulen finden die
Ausnahmebestimmungen für 1924 sinngemäß Anwendung,
dagegen kommt für Kinder, die auf Grund ärztlichen Zeug¬
nisses vom Besuch der Grundschule befreit und dem privaten
Einzelunterricht überlassen worden sind , aus gesundheitlichen
Gründen der vorzeitige Uebergang in die höhere Schule und
die Mittelschule nicht in Betracht. —«

Ueber Frostschäden !
Von Generaloberarzt Dr. Neumann

Die strenge Kälte, die wir haben, bringt die Frostschädenwieder. Die erste Ursache ist eine Erfrierung , also eine Ge¬
fäßstörung, und diese Störung läßt sich kaum wieder Her¬stellen , weil sie unter den gleichen Bedingungen wiederkommt . War die Frostbeschädigung bis vor kurzem auf di«Finger beschränkt und die Zehen,

'
so haben wir es seit der

Erfindung der berüchtigten Florstrümpfe mit der Erfrierungder Unterschenkel zu tun . Die Florstrümpfe sind direkt eineGefahr . Wir kennen die schweren Fälle . Aber gegen di«Mode ist man machtlos . Gegen die Frostgeschwüre Frost¬beulen gibt es eine Legion von Mitteln , die alle nichts hel¬fen . Man muß die Frostkur im August machen und wendetd-Hu wechselwarme Bäder an , um die Gefäße wieder anihre Tätigkeit zu gewöhnen. Erschwerend wirkt der Umstand,daß die Unterernährung oder auch die veränderte Er-
nährung Einfluß hat. Wir haben nicht mehr die Elastizitätwie früher , und das betrifft auch die Jugend . Zwar besitztder Mensch eine gewisse Anpassungsfähigkeit, aber sie hatl ihre Grenzen. Zweifellos spielt der Gefäßreichkum unddie Ernährung der Gefäße eine Rolle. Ursache der Frost-- schäden sind enges Schuhwerk. Jeder weiß, daß enge Glace-

! Handschuhe bei Kälte ein Unsinn sind , man zieht weite,wollene Handschuhe an . Der Fuß verlangt dasselbe , näm-
lich Bewegungsfreiheit der Zehen. Deshalb muß man imWinter weite wollene Strümpfe und weite Schuhe tragen ,damit die Zehen sich bewegen können . Viele Leute leiden ankalten Füßen . Die Ursachen sind mannigfach. Viele haben
sich verwöhnt durch Mangel an Abhärrung . Manche wär-
men sich am Ofen. Das ist grundfalsch . Ein Gang mit nacktenFußen durch den Schnee wirkte viel besser . Es empfiehltsich, vor dem Schlafengehen sich im Freien Bewegung zumachen . Davon wird man die kalten Füße los und kann

! schlafen. Wenn jemand bei kalter Witterung vielleicht in-
^ folge des Alkohols im Freien einschläft , so wacht er in der
i Regel nicht wieder auf und stirbt den Frosttod . Findet man
! einen solchen Menschen , so müssen die Versuche gemacht wer-

-A ö/" Menschen zu retten. Zu dem Zweck darf man ihn
s sofort in ein warmes Zimmer bringen , weil der plötz-Iiche Temperaturwechsel eine Gefäßlähmung herbeiführt.Man muß ihn erst in einen geschlossenen Raum bringen unddann erst erwärmen . Da die Muskeln, die 40 ProzentWasser enthalten , gefroren sind muß man mit dem Trans¬port sehr vorsichtig sein, sonst brechen die Knochen . Stocktdie Atmung , so muß sofort künstliche Atmung gemacht wer¬den und erst dann kommt alles andere daran , Reiben,Bürsten, Kognak geben usw . Diese Ratschläge sind durch
.

eine reiche Erfahrung gesichert. Man muß sie nur befolgeni und man wird Erfolg haben.

Der Frauenüberschuß in den Kriegsländern
In den europäischen Staaten , die am Krieg beteiwaren, stieg der Frauenüberschuß von etwa 5,2 Millionen

ps ' eden auf rund 15 Millionen nach dem Krieg , beträgt
Dreifache der früher« Zahl . Im Zählungsabsch1021 trafen in Deutschland auf 1000 männliche lwohner 1099 weibliche Personen (im Zählungsabsck

1910(1911 wctren' es MSK ' Jn vesterkesch betrM die"enk7
sprechende Zahl 1088 (1028) , in Großbritannien 1093 ( 1067) ,
Frankreich 1120 (1036) , Italien 1070 (1037) , Räteruhland1229 (1043). Von allen europäischen Staaten hatten nur die
Balkanländer vor dem Krieg einen Männerüberschuß. Er
hat sich noch erhalten in Rumänien mit 985 (979 ) und Bul¬
garien 997 ( 962) , während er in Südslawien mit 1042 (946)und Griechenland mit 1013 (987) gleichfalls einem Frauen¬
überschuß gewichen ist. Die außereuropäischen Länder sind
größtenteils Männerländer , eine Tatsache , die sich zum Teil
durch die Geschichte ihrer Besiedlung durch Kolonisten er¬
klären dürfte. Diese Gesamtzahlen ergeben kein klares Bild
über die Verschiebung des Geschlechtsverhältnisses der Ve -
vöckerung . Am wichtigsten sind zunächst die Altersklassen
zwischen 18 und 45 Jahren , das sind die im Krieg durch
Männerverluste besonders geschädigten Jahre . In diesen
Jahrgängen hat sich das Zahlenverhältnis der Geschlechterviel stärker verschoben . Es kamen auf 1000 Männer im Alter
von 18 bis 45 Jahren Frauen in Deutschland 1913 1005 (1919
1180) , Oesterreich und Ungarn 1048 (1230) , Großbritannienund Irland 1078 (1175)

'
, Frankreich 1017 (1230) , Italien 1109

(1228),

Das deutsche Rundfunk -Gerat
Alle in Deutschland zu verwendenden Empfangs¬

apparate für drahtlose Telephonie sowie die
Aufstellung derselben unterliegen den postalischen Be¬
stimmungen, die scheinbar hart aber unter Berücksichtigungder Erfahrungen , die im Ausland mit der Freigabe gemacht
sind , wohl berechtigt erscheinen .

Empfangsgeräte müssen die Erlaubnis der Post habenund unterliegen vor Einführung einer eingehenden Prüfungund Abstempelung. Sie müssen der Bedingung entspre¬
chen , daß bei keinem Apparat ohne Oeffnung der Plombe
eine andere Schaltung möglich ist , d. h . durch Hinzunahmevon anderen Abstimmungsmitteln der Wellenbereich ge¬ändert werden kann . Im allgemeinen beschränkt sich der
Wellenbereich auf 200 bis 700 Meter Wellenlänge: praktisch
erreichbar sind daher nur Sendestationen , die keine höhere
Wellenlänge aufweisen. Die Reichstelegravhenverwaltung
behält sich das Recht jederzeitiger Prüfung einer Empfangs¬
anlage vor. Die in Deutschland cmfzustcllenden Sender , so¬
wie auch die in England befindlichen Unterhaltungssenderbleiben durchweg innerhalb dieser Grenzen, während z. B.
die holländischen oder französischen Sender mit Wellen¬
längen über 1000 Meter arbeiten.

Ein Empfangsapparat , der nur an diejenigen Personen
verkauft werden darf , die im Besitz der Genehmigungs¬urkunde der Postbehörde sind, ist in einem Kästchen so unter¬
gebracht , daß die Abstimmung leicht und bequem von jedemLaien ohne besondere Kenntnis der inneren Schaltung aus¬
geführt werden kann. Ein solcher Empfänger hat die Auf¬
gabe, mit Hilfe des Detektors die ankommenden Hochfre¬
quenzschwingungen , die einen rasch wechselnden Strom dar¬
stellen , in Gleichstrom umzuwandeln , damit die zu über¬
tragenden Töne im Telephon hörbar werden . Der Detektor
besteht bei einfachen und preiswerten Apparaten aus einem
jogenannten Kristalldetektor , gewöhnlich einem Metallftift,der mittels Feder leicht auf einem Kristall ruht und durch
Drehung in die Lage gebracht werden kann, die einen guten
Empfang ermöglicht .

Beit weitem die Mehrzahl aller Apparate haben an Stelle
des Kristalldetektors das Audion oder die Elektronen¬
röhre , kurz die Röhre genormt. Sie ist hochgradig ent¬
lüftet und sehr empfindlich , und ist daher für den Empfang
selbst sehr schwacher Energien noch ausreichend. Sie besorgt
nicht nur die Gleichrichtung des Stroms , sondern wandelt
auch die sehr hohe Schwingungszahl in niedrigere, so daß
diese als Töne hörbar werden. Endlich zeigt die Röhre als
dritte Eigenschaft die Verstärkung der schwach ankommen¬
den Stromimpulse . Das Audion ist somit fast hundertmal
empfindlicher als ein Kristalldetektor .

Außer dem Detektor gehört im wesentlichen zum Rund¬
funkgerät nur noch ein veränderlicher Kondensator und eine
veränderliche Spule , das Variometer . Beide dienen der
Abst immung auf die zu empfangende Wellenlänge. Sie
sind äußerlich mit einer Skala versehen , die lercht die ge¬
wünschte Wellenlänge finden läßt und damit das lästige
Suchen vermindert.

Zum Betriebe des Audions ist eine Heizbatterie
von 6 Bott und etwa 1,5 Ampere Entladestromstärke sowie
eine sog . Anodenbatterie von etwa 50 Volt bei ganz
geringer Stromstärke erforderlich , welche Teile gewöhnlich
mitgeliesert, sonst aber leicht durch Verbind'Mgsleitunge«
unverwechselbar angebracht werden können . Um dis Bak¬
terien zu sparen, werden auch Netzanschlußzerüte gebaut,
die unmittelbar an ein Gleichstromnetz mittels Stecker an¬
geschlossen werden.

Endlich benötigt man noch dieAntenne mit „Erdung "
und den Kopffernhörer . Meist kann man mehrere
Hörer oder auch einen Lautsprecher anbringen . Unter
Erdung versteht man eine gute und gewissenhafte Verbin¬
dung mit der Wasserleitung, dem Blitzableiter oder auch der
Zentralheizung . Antennen unterscheidet man Dach- oder
Hochantenne und Rahmenantenne . Erstere gewährleisteteinen vorzüglichen Empfang selbst weiter gelegener Sta¬
tionen und wird frei von Gebäudeteilen und Bäumen aufden Dächern isoliert angebracht. Nahe telegene Sender
können auch mittels Rahmen angesprochen werden, einer
Drahtspule von etwa 2 Meter Durchmesser , der in der Nähedes Apparats im Zimmer Aufstellung findet. Die Rahmen¬antenne ist für Richtungsempfang eingerichtet und bedarf
keiner Erdleitung , noch eines Blitzschutzes. Neuerdings hatman sogar gewöhnliche eiserne Bettstellen als Antennen be¬
nutzt .

Üm die Lautstärke zu steigern, benutzt man einen dem
eigentlichen Empfangsapparat zugeschalteten Verstärker
von mehreren Röhren , der auf der Eigenschaft der Röhren
beruht , schwache Impulse in stärkere zu verändern . Die
Verstärkerwirkung einer Röhre beträgt etwa das 10—15-
fache, bei zwei Röhren das 150—200fache, bei Verwen¬
dung von drei Röhren erzielt man eine 1000—1500fache
Verstärkung. Gewöhnlich genügt ein Zweiröhrenverstärker .

Mit einem solchen Apparat erreicht man eine vorzügliche
Verständigung für alle in dem vorgeschriebenen Wellen¬
bereich liegenden Sender , falls der Aufstellungsort in der
Reichweite des Senders liegt. Außer dem Rundfunkgerät
gibt es eine ganze Reihe von vollendeteren Geräten , die
ein Experimentieren gestatten , jedoch in Deutschland für den
allgemeinen Gebrauch nicht zugelasscn sind und deren Be¬
schreibung sich hier erübrigt .

Lokales .
Wildbad , den 21 . Januar 1924 .^ '

Generalversammlung des Radfahrer - Vereins
„Schwarzwald " . Am Samstag , den 19 . ds . Mts, , ver¬
sammelten sich die Mitglieder des Radfahrer - Vereins
„Schwarzwald im Lokal zum „ Wilden Mann "

, um ihre
alljährliche ordentliche Generalversammlung abzuhalten .
Nach dem Willkommgruß des Vorsitzenden erfolgte die Auf¬
nahme einiger Sportfreunde in den Verein . Dann gab
der Vorsitzende einen kurzen Rückblick auf das verflossene
Jahr , wobei er erwähnte , daß es dem Verein mit vielen
Mühen gelungen sei , ein Banner anzuschaffen, sodaß er
das Fest seiner Bannerweihe abhalten konnte, welches sehr
schön verlief ; auch errang der Verein zwei schöne Corso-
preise, worauf er mit Stolz zurückblicken darf . Zahlreiche
neue Mitglieder sind dem Verein beigetreten , sodaß der¬
selbe nunmehr auf 108 Mitglieder angewachsen ist . Vier
Mitglieder sind nach Amerika ausgewandert , zwei sind
durch Tod ausgeschieden (Fritz Link und Wilhelm Eisele).
Durch Erheben von den Sitzen wurden dieselben geehrt.
Der Vorsitzende dankte all den Mitgliedern , welche sich im
verflossenen J -chr besonders um den Verein verdient ge¬
macht haben , und forderte zu treuem Zusammenhalten und
ersprießlicher Mitarbeit auf . Der Bericht des Kassiers
erwies leider eine vollständige Ebbe der Kaffe. Der erste
Fahrwart ließ in seinem Bericht durchblicken , daß ihm eine
stärkere Beteiligung der Fahrer bei Ausfahrten und Festen
erwünscht wäre . Die Aufnahmegebühr wurde auf 50 Pfg . ,die Monatsbeiträge auf 20 Pfg . bei vierteljährlichem Ein¬
zug festgesetzt, entsprechend der jetziges schlechten Zeit . Bei
den Neuwahlen wurden einstimmig gewählt die Herren :
Josef Eitel als Vorsitzender, Fr . Schrafft als Kassier , Oskar
Funk als Schriftführer , W . Mutz als erster und Fr . Al -
dinger als zweiter Fahrwart , W , Schmid als Vereins¬
diener ; ferner als Ausschußmitglieder : Gustav Schmid ,
August Reiser, Gottfried Schraft und Fr . Rau , sowie
Ehr . Treiber als Bannerträger . Nach Erledigung kleinerer
Angelegenheiten schloß der Vorsitzende die Versammlung
mit dem Wunsche, der Radfahrer -Verein möge sich im
kommenden Jahr noch mehr emporschwingen und von
Seiten der Mitglieder , Gönner und Freunde kräftig unter¬
stützt werden und noch viele Sportsfreunde unter seinem
Banner vereinigen . — All Heil ! L.

Fußball . Trotz der ungünstigen Witterung hatte sich
eine große Menge Zuschauer zum Spiel Wildbad —Arn¬
bach eingefunden. Näher auf den Spielverlauf einzu¬
gehen, erübrigt sich, da von „Fußballspiel " bei solchen
Platzverhältnissen nicht mehr gesprochen werden kann.
Beide Mannschaften tctten, was sie konnten , Arnbach etwas
energischer als bei den beiden letzten , für sie verlorenen
Spielen . Beiden Toren wurden so ziemlich die gleiche An¬
zahl Besuche abgestattet und konnte Arnbach das einzigeTor des Tages 12 Minuten vor Schluß einsenden. Der
Schiedsrichter , der ein allzuscharses Auge gegen Wildbad
hatte und dadurch manches seiner 3 Sportkameraden aus
seiner Heimatstadt Pforzheim übersah , war schon ein ein¬
wandfreierer Spielleiter . (Bemerkt sei, daß es aber nichtder Vorsitzende der Schiedsrichter -Vereinigung war .) Der
Aufstieg in die 6 - KIasse wird dadurch nicht vereitelt sein .Ein Protest wird wohl nicht unterbleiben .

Der Pfennig ln Ehren . Die alten Rerchskuvsermünzen
zu 1 und 2 Pfennig sollen nach einer Berliner Meldung all¬
gemein zur Würde der Rentenpsennige erhoben werden wo¬
mit der tatsächliche Wert der Münzen etwa verdoppelt wird,da ja die Scheidemünzen bekanntlich hinsichtlich ihres wirk¬
lichen Metallwerts erheblich unter dem Nennwert stehen. —
Es wäre nun aber an der Zeit , daß auch die Nickelmün -
zen wieder zum Zahlungsverkehr zugelassen werden. Ami«,
lich sagt man wohl , die Nickelmünzen bilden die Scheidemün¬
zen für die Reichsmark, die in die Papiermark verdünnt
wurde , sie könne daher nicht auch Scheidemünze für die voll¬
wertige Rentenmark sein . Das mag nach dem Buchstaben
des Gesetzes richtig sein, aber das praktische Bedürfnis und
der gesunde Menschenverstand sprechen anders . Jeder ver¬
nünftige Mensch muß sich doch sagen , daß die während der
Millionen- und Milliardenzeit verschwundenen Nickel - uttd
Kupfermünzen ursprünglich Scheidemünzen der Gold- bezw.
Silbermark gewesen nichtder Papiermark , und daß sie den
Stu - z der Papiermark nicht mitmachten , weil ihnen der Me¬
tallgehalt Wertbeständigkeit verlieh . Man kann doch dem
Publikum nicht zuumten, zu glauben, daß 10 „ Nickel " nur
den Wert von einer „ Papiermark (— der billicmste Teil
einer Rentemnark) habe . Es sei eine Schädigung des
Staats , wird eingewendet . Ja , hat denn der Start etwas
danach gefragt, daß durch seine Papiergeldwirtschafl und
seine Geldentwertung der größte Teil des Volks um Hab
und Gut gekommen ist? Auch Staat und Reichsbank wür¬
den wohl besser sichren , wenn sie den tatsächlichen Bedürf¬
nissen Rechnung trügen, indem sie ja noch nicht für ungültig
erklärten Nickelmünzen — die Kupfermünzen sind nun in
Gnaden ausgenommen — als Scheidemünze auch für die
Rentemnark an Stelle der unpraktischen Milliarden -Papier -

, chen verschiedener! Formats anerkennen würde, zumal der
Wert der Nickelmünzen dem der neuen Rentenpfennige
keineswegs nachsteht . Die erheblichen Prägrkosten könnten
vielmehr erspart werden.

Muß jede Forderung aufgewerkek werden? Durch sein«
Entscheidung vom 28 . November 1923 hat das Reichsgericht
grundsätzlich die Aufwertung der Hypotheken anerkannt.Seinen Standpunkt Mark gleich Mark hat das Reichsgerichtdamit endgültig verlaßen . Hieraus folgte indessen nicht, daß
die Aufwertung jeder Forderung verlangt werden kann .
Andererseits ist aber auch die Schlußfolgerung als unzutref¬
fend zu bezeichnen , daß die Aufwertung nur Hypothe¬
ken gilt. Ob eine Aufwertung in Frage kommt oder ob
eine solche zu verneinen ist , ist daher jeweils Tatfrage . Aller¬
dings wird man nach der vorhandenen Rechtsprechung zur
Aufwertungsfrage im allgemeinen von vornherein allen den
Forderungen den Aufwertungsanjpruch absprechen müssen,
bei welchen der Gläubiger das 'Risiko aus allgemeinen
Rechtsgrundsätzen zu tragen hat . Hi . her gehören zweifels¬
ohne alle kurzfristigen Handelsförderungen , da der Gläu¬
biger durch Freibleibeklausel oder Zahlungsbedingungen den
voraussichtlich ihm entstehenden Entwertungsschaüen aus¬
schließen konnte . In allen anderen Fällen in welchen also
der Gläubiger keine gesetzliche Handhabe hatte, sich zu
schützen , wird man den Aufwertungsanspruch dagegen nicht
einfach zurückweisen können . In diesen Fällen wird man je-
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wt. ls zu prüfen haben , ob und inwieweit nach der gegebenen
Rechts- und Sachlage dem Schuldner eine Aufwertungs -
pflickt zuzumuten ist .

Die Tollwut herrscht nach den letzten Feststellungen m
Württemberg in 8 Oberämtern . 19 Gemeinden, 18 Gehöften.

Handelsnachrichten
Devisen, 19 . Zan . London 1 Pfö . Sters . Mich 18,5 Ml . Mb .,

92P5 franws . Fr . . 102 belg . Fr . , 97,20 -tat . Lire.
Der Zinsfuß des Rentenmarkkredits. Wie verlautet, wird das

Reichswirtschaftsministerium den Privatbanken die Anweisung zu-
gehen lassen, daß die Rentenmarktredite , die von der Reichsbank
cm die Banken gegeben werden, nur zu einem den Reichsbank¬
bedingungen entsprechenden Zinsfuß an die privaten Kreditnehmer
weitergegeben werden dürfen. Der Zinsfuß der Reichsbank be¬
trägt zurzeit 10 bezw . 12 Prozent für das Jahr ( mit Goldklausel ),
auf einen bestimmten Satz hat sich aber das Ministerium noch nicht
sellgelegt . — Die neuen Bestimmungen sollen offenbar den Klagen
über di« hohen Zinssätze der Lanken Rechnung tragen.

Doch ein englischer Kunstseidenschutzzell? Trotzdem der Schutzzoll
in England im allgemeinen abgelehnt zu sein scheint, wird, wie der
„ Konfektionär ' erfährt , seitens der ständigen Kommission der eng¬
lischen Seidenindustriellen im Board of Trade wiederholt gefordert,
emen L3t4prozentigen Schutzzoll auf Kunstseide und gleichartige
Erzeugnisse einzuführen: dagegen wird dem geplanten Zoll auf
Rohstide widersvrochen .

Geldmarkt . Tägliches Geld in Stuttgart 0,2—0,37 Proz . , Ber¬
lin 0 .25 Prozent .

Stuttgarter Edelmetallpreise 19. Jan . Platin 14,5 Dill. Mark
Geld, 15,5 Brief d. Gr . , Feingold 2,81 bezw . 2,9, Feinkornsilber

brzw. SO d. Kg., Silber m Barren 1000 sein 86 bezw . 89.
Märkte

Nürtingen , 18 . Jan . V - eh - und Schweinemarkt . Zu-
trieb : 8 Ochsen und Stier «, 23 Kühe , 27 Kalbinnen und Rinder ,
IS Kälber, 34 Läufer und 178 Milchschwein« . Verkauft wurden
1 Ochse , 10 Kühe , 14 Kalbinnen und Rinder , 7 Kälber, 28 Läufer-
und 92 Milchschweine . Preise pro Stück: Ochsen und Stiere 530
Mark, Kühe 130—310 , Kalbinnen und Rinder 130—450, Kälber
90—125 , Läuferschweine SO—65, Milchschwein« 10—22 -tt. Der
Handel war flau.

Altensteig, 19. Jan . Viehmarkt . Zufuhr : S Paar Ochsen
und Stiere , davon 3 Paar verkauft , 7 Stück Jung - oder Schmat-
vi->h , verkauft 1 Stück . Ochsen und Stiere galten 1000—1200 -ti
pro Paar , Jungvieh 395 das Stück. Läuferschweine waren 67
Stück und Milchschweine 14 Stück zugeführt, von denen 34 bezw .
12 Stück Absatz fanden. Läuferschweine galten 30—50 pro
Paar . Milchschwein« 24—30 ttt.

Mergentheim , 19. Jan . Dem Schweinemarkt wurden I6S
Milch - und 5 Läuferschwein « zugeführt. Di« Preise bewegten sich
von 20 bis 40 für Milchschweine , für Läufer von 75 bis SO
für das Paar .

Stuttgart , 19. Jan . Obst - und Gemüsegroßmarnk .
Bei großer Zufuhr und entsprechenderKauflust Weben die Markt¬
preise gegenüber dem 17 . Januar unverändert , nur Butter war
etwas billiger. Landbutter 1 .60—1 .80, Molkereibnlker 1 .90—2 .00,
Tafelbutter 2 .00—2 .20. Schweineschmalz 9.85 —0.90 das Pfund .

Berliner Getreidepreise, 19. Jan . Weizen inärk. 15 .30—15.50,
Roggen 13 .80—14, Sommergerste 16.00—10 .50, Hafer 11 .00—11 .70,
Weizenmehl 24—27, Roggenmehl 22—25, Kleie 7 .20—8 .20, Raps
280 .

Französisches Heu in Mannheim 7—8 GM . für 1000 Kg. bahn-
frei Mannheim .

Eiermarkt - Berlin 18—21 , Sächsischer Markt 10—23, Olden¬
burger Markt 10—25 , Schlesischer Markt 20—22 , Süddeutscher
Mark ! 20—23 , Westdeutscher LNarkt 20—24 Pfg . d. St .
( Ivl « italienisch « Zahlungsbilanz ist im Jahr 1922 mit rund
432 Millionen Lire gewesen , nachdem sie noch 1921 mit einem
Fehsbetrog von rund einer Milliarde abgeschlossen Halle , linier
den Einnahmen sind sreiiich 440 Mllionen Knegs -Entschädigungs-
leistungen Deutschlands enthalten . Die Besserung ist in erster
Linie auf das Sinken des Fehlbetrags der Handelsbilanz
von 8654 auf 6462 Millionen Lire zurückzuführen. Bon weiteren
Eingängen sind hervorzuheben 3400 (im Borjahr 4506) Millionen ,
die ousgewanderte Italiener in ihre Heimat gesandt haben, ferner
500 <2000) Millionen Lire Gewinn aus dem Fremdenverkehr .

Stuttgarter Edelmelaltkurse vom 18 . Jan . (Burk , Schneider ».
Co ., G. m. b. H. Stuttgart ), Großhandelspreise in DM . Stim¬
mung ruhig.

Stuttgarter Börse , 18. Jan . DaS Geschäft war an der heutigen
Börse etwas lebhafter als in den vorhergegangenen Tagen . Ver¬
mehrte Nachfrage bei stark vermindertem Angebot, Di« Kurse
zogen zum Teil ansehnlich an. Recht belebt war der Markt der
Festverzinslichen , wo große Nachfrage erhebliche Kurs¬
erhöhungen zur Folge hakte . 5proz. Reichsanleihe zogen von 150
auf 220 , 4proz. Borkriegs -Würltemberger von 1600 auf 1800 ,
1900er WLrttemberger von 120 auf 150 <alles Milliarden Prozent )
an . Don Industrie -Obligationen erhöhten 4,5proz . Südd . Kuchen
Ihren Kurs von 2 auf 2,5 Billionen Prozent . Die wertbeständigen
Anleihen bei geringem Geschäft kaum verändert . Neckargold 2 und
küdd . Festwertdank -Obligationen 1,65 gegen 1,55 Billionen . In
Reichsgoldanleihe und Dollarschähe fanden zum Berliner Kurs
Amsätze statt . — Bankaktien : Hypothekenbank 2,6 (2,2) , Ver¬
einsbank 4,25 (4) , Notenbank 60 (55) . Brauereiwerte : Ra -
vensburg 3,2 (3) . Wuile 7 , junge 7 , Hohenzollern 13,5 G . <151.
Eßlinger 13 G . , Pfauen 15 G. . Aettenmeyer —. Metals
aktien : Andreas Koch 22 <17 ) , Metallwaren 46 (44 ) , Metall -
und Lackierwaren Ludwigsburg 11 G . ( 10) , junge 10 <8ch>, Fein¬
mechanik 37 G -, Hohner 42 G . , Junghans 10,5 G . , Vorzüge 5 (4).
Maschinenaktien : Daimler 4,25 (4), Neckarsulmer 6 (5,8),
Maglrus 3,1 (2 .9) , Eßlingen 9,5 (9) , Hesser 5,25 (4,5) , Weingarten
24 (21 ) , Laupyeimer Werkzeug' 37 (33) . Spinnereiaktien :
Erlangen 14,5 (12,5) , Unterhäuser» 55 G . (60) , Bietigheim 55 G.
(50) . Kolb -Schüle mit 20 (19) , Südd . Kuchen 28 (25) , Filz 43 (40) .
Genüsse 35 G . , Wolldecken Weilderstadt 31 (30) , Eßlingen 51 (50) .
Leinenindustrie 55 (5G, Pfersee 31 (30h Kattun 105 G . (100),
Kottern 45. Verlagsaktien : Stuttg . Vereinshuch 1,1 , Deut¬
sche Verlag 34 (32) . Union 8 (7) , Ehr . Bester 1,6 (1,3) . Nah -
rungsmittelwerte : Kaiser Otto 3,5 , Knorr 6,25 (6) , Kon¬
serven Lelbbrand 2ch (2,3) , Krumm 3,7 (3,4) , Salzwerk Heilbronn
95 (82) . Stuttg . Bäckermühle 9,75 (9,25) , Stuttg . Zucker 6,6 (6,4) .
Uebrige Aktien : Bad . Anilin 24,25 (22,75 ) , Bamberger
Mälzerei 8 (7,5) , Zementwerk Heidelberg 16 (15) , Komtag 2 (1,8h
Germania Linoleum 16 ( 15) , Knopffabrik Schorndorf 5,9 (5,5):
Kraftwerk Altwürtkemberg 9,5 (9) , Neckarwerke 4 (3,7), Vorzug«
und junge je 1 . Sekt Wachenheim 20 ( 17 ) , Stutlg . Gips 80 (60),
Stuttgarter Straßenbahnen 7 (5,5) , Mannheimer Oel 43 (36) , Weag
8ch <7ch) , Ziegelwerke Ludwigsburg 12 (11 ) , Württ . Transport
SO Billionen (45) , Bremen -Besigheimer Oel 32 G . , Köln -Rottweil
10,75, Echleppschiffahrt 8 , Südd . Holz 16, Uhlman 4,25.

> Württ . Dereinsbank .
' Mannheimer Produktenbörse vom 17. Jan . Das Geschäft nahm
nur geringen Umfang an , dagegen kann die Grundstimmung als
fest bezeichnet werden. Verlangt wurden für die 100 Kilo bahn¬
frei Mannheim in GM . : Weizen, inlänü. 20 bis 20,50 , ausländ.
21 bis 22 , Roggen , inländ. 17 bis 17chO, ausländ . 17,50, Gerste,
inländ . 19,25 dis 20, Hafer , inländ. 15,5 bis 16 , Weizenmehl.
Basis Spezial 0 30- 31 , Roggenmehl 25.25 bis 25,75, MaiS (mit
kack) 19,50 bis 19,75 , Weizenkleie 9.

Berliner Getreidepreise am 18 . Jan . ln Gokdmark für 100 Kg .:
Weizen, märk . 15 .80—16.20, Roggen 14.20—14.40, Sommergerste
16 .50- 17 .20, Hafer 11 .40- 11 .70 , Weizenmehl 25—27 .50, Roggen-
-« dl 23—25 .50. Kleie 6.20. Ravs 280

Im Dusel . „Wo — hupp — wohnt denn hier Kanzleirat
Schmidt — hupp? " — „Aber det sind Sie ja selb .;r , Herr
Kanzleirat! " — „Das — hupp — weiß ich — hupp! Aber
warum antworten Sie mir nicht auf meine Frage ? "

A l l e r lH " ^ -

Explosion . In Anselnschacht bei Hultschin (Oberschlesien)
flogen 5 Ztr . Dynamit in die Luft. Vier Arbeiter wurden
getötet.

Eine Bande von Fassadenkletterern, jenen Dieben , die
außen am Haus emporklettern und zu Einbrüchen durch
die Fenster einstei-gen , wurde von der Berliner Polizei auf
frischer Tat dingfest gemacht . Zu der Bande gehört eine
Braut , die auch geschickt klettert . Der Anführer war der
berüchtigte „Heini , der nach dem Krieg aus dem Juliu/t -
turm in Spandau eine Kiste mit 160 Millionen rumänischen
Lei gestohlen hatte.

Die Spielhölle tn Monte Carlo hatte im Jahr 1923 eine
Eesamteinnahme von 66 Millionen und einen Reingewinn
von 13 Millionen Franken . Das ist beträchtlich weniger als
in dm vergangenen Jahren , — aber immer noch viel zu viel .

Der Herr Annunzlo , der Erzrenomm
'
.st, der jüngst eine

Kiste italienischer Erde an die ausgewanderten Italiener m
Südamerika stiftete , hat schon wieder von sich reden gemacht .
Nach dem Krieg hat bekanntlich die italienische Regierung
alles liegende Besitztum von Deutschen und Oesterreichern
in Italien nicht nur , sondern an auch in den geraubten
Landestcilen wie Südtirol „beschlagnahmt "

. Besonders war
es aus die vielen meist sehr wertvollen Landhäuser mit ihrem
Inhalt abgesehen . Die „Villa Cargnacco" in Südtirol , in
dem jetzt italienischen Gardone am Gardasee, die dem bekann¬
ten Heidelberger Professor für Kunstgeschichte Henry
Thode , dem Schwiegersohn Richard Wagners , gehört, ließ
sich mitsamt den reichen Kunstsammlungen der Herr Annun -
zio vom italienischen Staat als „feindliches Eigentum" schen¬
ken . Und dieses kostbare Besitztum hat er nun „edelmütig"
dem Staat wieder vermacht und für sich „nur " die Nutz¬
nießung auf Lebenszeit Vorbehalten, sintemalen er es nicht
dahin mitnehmen kann , wo nach Dante alle Hoffnung aufzu-
gcben ist .

Allen
Auslsncllcknvsken

äleni ckie neue VoctiensuLgsbe cter
ZckvSbilcken Itterkur tür ckas ^uttsnci .
Venn 5le cksber einen ltznen ver-
cvsnckten. beti-eunäeten oaer bekannten
dsncksmsnn im ^uslsnck bsben, äsnn
geben Sie stellen genaue festeste stem
ZckavSbjlckea ttterkur Zluitgsrt , ttünlg-
ltrvbe 20, unst er gebt auch an Itin ster
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ttraflwagenrennen . Der Sk. deutsche Automobil-Klub
wird seine diesjährige Reichsfahrt im Sommer in Bayern
abhalten. Dagegen wird die geplante Internationale Alpen¬
fahrt der Automobil-Klubs von 'Deutschland, Oesterreich ,
Italien und der Schweiz, anscheinend aus politischen Grün¬
den , voraussichtlich nicht zustande kommen .

Die höchste Schrvimmsportteistung. Bei einem W -tt-
schwrmmen in Neu-Südwales (Australien) wurde der be¬
kannte schwedische Weltmeister im Schwimmen, Arne Borg ,
auf der Strecke von 440 Aards von dem erst 16 ährigen
Schwimmer Carlton um 20 Pards geschlagen. Earlton legte
die Strecke in 5 Minuten 11,8 Sekunden zurück und hat da¬
mit die höchste Sportleistung erreicht . ( 1 Pard gleich 0,914
Meter .)

Dos erfolgreichste Rennpferde der Welk ist der Ameri¬
kaner Zev . Das jetzt fünfjährige Pferd hat in Rennen
bisher 301063 Dollar (etwa 70 000 Pfd . Sterl .) gewonnen,
während das vordem erfolgreichste Pferd , der Engländer
Jsinglaß auf der Rennbahn 58 655 Pfund verdient hat.

Eigentümliche Todesursache. Die Witwe des Amtsge¬
richtsrats in Lübau (Sachsen ) hatte sich zu einem Dämmer¬
schläfchen aufs Sofa gesetzt , nachdem sie die Gasflamme der
Lampe etwas zurückgedreht hatte. Infolge einer plötzlichen
kurzen Veränderung des Gasdrucks erlosch das Gaslicht,
dann aber strömte das Gas unverbrannt aus und die
Schläferin erwachte nicht mehr.

Die verhaftete Hochzeitsgesellschaft. In Stapelburg
(Prov . Sachsen ) fiel der Polizei der prachtvolle Brautstrauß
bei einer Hochzeit auf. Sie überraschte die Hochzeitsgesell¬
schaft beim festlichen Mahl im Brauthaus und nahm eine
Haussuchung vor . Zunächst wurde das reiche silberne Tafel¬
geschirr beschlagnahmt und dann entdeckte man ein groß¬
artiges Lager von gestohlenen Gegenständen, Teppichen,
Wäsche , Fahrräder , Schmuckwaren ü . a . Das Tafelsilber
w«a vor kurzem aus der Wohnung des Grafen Uexküll in
Wasserleben verschwunden . Die kostbaren Blumen des
Straußes waren tags zuvor bei einem Gärtner in Jlsen-
burg gestohlen worden. Die ganze Hochzeitsgesellschaft, die
sich als eine Einbrecherbcmde entpuppte, wurde verhaftet.

Die Pest tn Indien . In einigen Bezirken Nordindiens
br eitet sich die Pest in bedrohlicher Weise aus .

Der Zwischenruf . In einer politischen Versammlung
hielt der Redner eine flammende Ansprache : „Wir müssen
einfacher leben , wir müssen zu einem vernünftigen , sinnge -

mäßen Leben zurück, sage ich , wir mästen wieder essen , was
die Nahrung unserer Väter war , und was war das frage
ich ? " — „Disteln ! " brüllte eine Stimme von der Galerie.

Sonderbar . „ Die Engländer lind zu unverschämt . Aahre
ich da neulich mit einem zusammen im Eisenbahncoup̂ legt
sich der Kerl doch lang bin zum Schlafen und mir die Beene

gerade übern Schoß . Dreiviertelstunde hat der Kerl so da¬

gelegen .
" — „ Warum haben Se ihn denn nicht geweckt ?

— ..Ick kann doch keen Englisch !
"

Fußball -Verein
Heute abend 8 Uhr

Zusammenkunft
der Spielleitung im Lokal.

^

j Erscheinen der Ausschuß -Mitglieder erwünscht.

« Ifkwokken gegen Luftangriff«. Me 8as Pariser „ Echo' >
National zu melden weiß, hat der englische Chemiker Fron -
cis Picket ein Mittel gefunden, das in der Zukunft jeden
feindlichen Luftangriff durch Flugzeuge unmöglich machen
soll . Er versichert , ein Verfahren entdeckt zu haben, das ihm
gestattet , über der zu verteidigenden Zone aus Giftgas b«. ^
stehende Wolken zu erzeugen , die , um sich nicht auf die Erde
herabzusenken , genügend leicht und doch dicht genug sind,
um nicht von der Lust aufgesaugt zu werden. Das Pariser
B .att zweifelt nicht an dem Ernst der Sache, beklagt aber
mit uvverkennbascm Mißvergnügen , daß man sich noch
immer damtt beschäftige, sich auf neue Kriege vorzubereiten.'

Jmveleadiebstahl. Am Samstag abend halb 6 Uhr raub¬
ten einige Verbrecher den Schaukasten eines Juweliers in der
Preußengasse in Leipzig vollständig aus . Die Diebe entkamen
mit der Leute , die einen Wert von über 5000 Goldmark hat.

Vulkane, die Kälte bringen. Die starke Kälte , di« in
diesem Jahr allerorten herrscht , scheint nrit den Vulkanaus¬
brüchen der letzten Zeit in einem gewissen Zusammenhang
zu stehen . Wenigstens behauptet dies der englische Meteoro¬
loge George F . S l e g g s , der m einem Aufsatz darauf HLn-
weist, daß seit der Vernichtung Pompejis im Jahr 80 n . Ehr.
große Bulkanausbrüche immer schwere Störungen des Kk-
mas hervorgerufen haben. In zahllosen Fällen hat der Aus¬
bruch eines Vulkans später Kättsperioden zur Folge gehabt»
und die moderne Wissenschaft will sogar die Entstehung !
Eiszeitalter mit gewaltigen vulkanischen Erscheinungen in :
B rbindung bringen. Um zu verstehen , wie Vulkanaus¬
brüche Kälte bringen können , weist der Gelehrte aut einige
Tatsachen in den Erscheinungen der Erdatmosphäre hist.
Man hat durch Registrierballons , die Thermometer tragen » >
festgestellt, daß in einer Höhe von 10 Kilometern über der >
Erdoberfläche in der Luft eine beständige Temperatur
Herrschi , und daß es in diesen hohen Schichten keine Wolken , !
leine Stürme und keinen Regen gibt . Wolken , Stürme und !
Regen treten nur in den Luftschichten auf , die unter 10 Mo - !
m ter Höhe liegen. Während eines Vulkanausbruchs wer- !
den nun gewaltige Staubmassen in die Lust gebracht , die !
sehr hoch steigen . Der Ausbruch des Tombero 1815 , bei dem ?
56 »00 Menschen zugrunde gingen, brachte so viel Rauch und l
Dunst mit sich , daß drei Tage lang in einer Entfernung von >
500 Kilometer das Sonnenlicht verdunkelt wurde. Die
Rauchwolken der Vulkane sind von Zeit zu Zeit gemessen
worden , und man fand , daß sie in Höhen bis zu 20 Kilo¬
meter emporstiegen . Es muß d ' her eine große Menge von
Staub durch die Vulkanausbrüche in die höchsten Luftschich¬
ten gebracht werden. Da diese Staubteilchen durch keine
Wolken ausgenommen und durch keinen Regen weggewaschen
werden, so entsteht eine Art Staubschleier, der die Wirkung !
des Sonnenlichts auf die Erde stark beeinträchtigt. Die i
Staubteilchen der Vulkane sind so winzig, daß sie bisweilen
mehr als ein Jahr brauchen , um m die unteren Luftschichten
zu gelangen, wo sie von dem Regen aus die Erde gebracht
werden . Der vulkanische Staub verbreitet sich in den hohen
Luftschichten in wen '

gen Monaten über die ganze Erde und
bildet so ein Hindernis für das Durchdringen der Sonnen¬
strahlen, das sich in unserer Temperatur bemerkbar macht .
Man hat berechnet , daß die verhältnispräß '-g geringe Meng«
von 1/1500 einer englischen Kubik .neile vulkanischen Staubs »
wenn sie rund um die ganze Erde verteilt ist , die Stärke des
Sonnenlichts um 20 Prozent verringert und bei fortgesetzter
Einwirkung bereits ein Eiszeitalter Hervorrufen könnte . Es
ist daher verständlich , daß man die bei uns jetzt herrschend «
Kälte mit dm vulkanischen Ausbrüchen der letzten Zeit tn
Verbindung bringen will.

Die Blankzierstange. Bei Sternecker , im späteren Schloß !
Weißsnsee , war Sonntags immer etwas los . Da zogen die i
Rordost- Berliner in Scharen hinaus . Eines Tags erregte
ein Seiltänzer das Erstaunen der Menge. Der kleine Han»
schaut verwundert hinaus nach dem in der Luft tanzenden
Mann . Dann sagt er plötzlick : „Vata , sag mal . wat hatt 'n
der Mann da for 'ne Stange ? " — Vater : „Junge , det i»'ne Blankzierstange" (Balancierstange). Hänschen: „Wat i»
det ? Ne Blankzir'-stcmge ? Wozu hat er denn die ? " —
Vater : „Ra , da hält er sich dran feste, Junge .

" — Hänschen !
(sehr enttäujcky . . Wat , der hält sich an wat feste, ick denke» ^
der loost so ? k " — Vater : „ Schafskoop, der muß sich doch an ^
wat feste hatten : sonst fällt er doch runter .

" — Hänschen !
(nach einigem Nachdenken ) : „Na , Vata , wenn nun aber die
Blankzierstange mal runttrfällt ? " — Boter : „Jungs , L« ^
fragst ooch zu dämlich ; die kann doch ja nich runterfallen . Er
hält ihr doch feste .

" !

Rasche Wirkung. Ein bekannter Professor der Volks¬
wirtschaft erwähnt in seinem Kolleg die Tatsache , daß in
einigen Gebieten Amerikas die Zahl der Männer die der
Frauen weit übersteigt und meint scherzhaft : „Ich kann
also den Damen nur empfehlen , dorthin cmszuwandern.

"
— Eine Hörerin ist über den Scherz entrüstet, erhebt sich
von ihrem Sitz und verläßt geräuschvoll den Saal . Da
meint der Dozent : „Na , so eilt die Sache ja eigentlich nicht! "

Das Elend der Budapester Hochschüler. Unter den Uni»
versttätsbörern in Budapest herrscht so großes Elend, daß
ein großer Teil von ihnen als Schneeschaufler und Fried »
Hofsarbeiter sein Brot verdienen muß . Die Zahl der Ar»
beftslosen steigt von Tag zu Tag . Die Regierung tst nicht
in der Lage, die Arbeitslosen zu unterstützen .

An Goldschatz gefunden. Im Hafen von Nassau auf den
Dahama -Inseln soll eine Filmschauspielerin beim Tauche «, ;
das sie für eine Filmaufnahme ausführte , einen Goldschatz l
im Wert von einer Million Franken gefunden haben. De« !
Schatz, der m einer eisernen Kassette enthalten war , bestand
tn spanischen Dublonen aus dem Jahr 1790 und soll vo« j
einem spanischen Schiff herrühren . Die britische Regierung i
beansprucht den Schatz als ihr Eigentum. — Die Balst-ma»
Snseln, südlich von Florida bis gegen Haiti sich htnztehenk ,
gehören zu Brttisch -Westindien.

'
Rene Hauptstadt in Afghanistan. Bei Gelegenheit de«

stuften Jahrestags der Thronbesteigung des Emirs vo«
Afghanistan wurde der Grundstein für eine neue Hauptstadt
gelegt , die den Namen „ Dar - ul-Aman "tragen soll . In einer
R . de bei dieser Feierlichkeit stellte der Emir fest , daß d«r
Mansch , mit allen Staaten freundschaftliche Beziehungen za
«nlerhalten . dem Land die Pflicht auflege , eine dieser Staat¬
würdig, Hauptstadt zu haben. Die bisherige Hauptstadt war
Kabul

E mpfehle ab heute :

Rindfleisch, das Pfd . 60 Pfg .
Kuhfleisch » „ »» 40 „

Karl Krauß , Metziermeister.
Wilhelmstratze 84.
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